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Wechsel an der Spitze des Instituts

schaftsrat feststellen, dass unter
seiner Leitung "sich das Institut als
moderne und wegweisende Einrich-
tung der Ostmitteleuropaforschung
etabliert" hat. Diesen als richtig er-
kannten Weg der konzeptionell-pro-
grammatischen Neupositionierung
und eines an den veränderten Be-
dürfnissen der Forschung orientier-
ten Agierens hat Mühle auch in 
den Folgejahren mit hoher Tatkraft
und Beharrlichkeit weiter verfolgt,
so dass das Herder-Institut heute 
als moderne und effiziente Service-
einrichtung für die kulturwissen-
schaftlich-historische Forschung zu
Ostmitteleuropa weltweit anerkannt 
ist.

Zum Wintersemester 2005/06 über-
nimmt er an der Westfälischen Wil-
helms-Universität Münster den dorti-
gen Lehrstuhl für Geschichte Osteu-
ropas und Ostmitteleuropas.

Zum 31. August 2005 wird der bis-
herige Direktor des Herder-Insti-
tuts, Dr. habil. Eduard Mühle,
nach zehnjähriger Tätigkeit aus
seinem Amt ausscheiden. 

Seit Juli 1995 hat Eduard Mühle 
die Geschicke des Instituts mit
Energie und Zielstrebigkeit geleitet
und seine Entwicklung maßgeblich
geprägt. Übernommen hat er das
Institut in einer Phase schwieriger
programmatischer Neuausrichtun-
gen und organisatorischer Um-
strukturierungen, nachdem es erst
anderthalb Jahre zuvor aus der Trä-
gerschaft des Johann Gottfried Her-
der-Forschungsrates, dessen zen-
trale Einrichtung es über vier Jahr-
zehnte lang dargestellt hatte, her-
ausgelöst und rechtlich verselb-
ständigt worden war. Bereits nach 
der grundlegenden Evaluierung im
Herbst 1998 konnte der Wissen-
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Am 23. und 24. Mai veranstalteten
das Institut für Geschichte Litau-
ens, die Außenstelle Berlin der
Polnischen Akademie der Wis-
senschaften, das Goethe-Institut
Vilnius und das Herder-Institut
Marburg anlässlich des 60. Jah-
restages des Kriegsendes in Vil-
nius eine gut besuchte internatio-
nale Fachtagung.

Im Mai gedachte die ganze Welt auf
die eine oder andere Weise des 60.
Jahrestages des Endes des Zweiten
Weltkrieges, der auch das östliche
Mitteleuropa in katastrophaler und
tiefgreifender Weise verändert hat.
Obwohl seitdem mehr als ein halbes
Jahrhundert vergangen ist, wird der
Zweite Weltkrieg bzw. sein Ende in
den von ihm betroffenen Ländern
sehr unterschiedlich bewertet und
erinnert. In Westeuropa, den USA
und Rußland wird dieses Datum als
großer Sieg über das nationalsozia-
listische Deutschland und als ein
Tag der Befreiung gefeiert. Eine sol-
che Bewertung des Kriegsendes
wird in den westeuropäischen und

tatsächlich nicht automatisch mit
Befreiung und Sieg in Verbindung
gebracht wird und dass der Zweite
Weltkrieg insgesamt im kulturellen
Gedächtnis und in der Erinnerungs-
politik Litauens, Estlands, Lettlands,
Finnlands, Österreichs, Polens, Un-
garns und Tschechiens - dies die in
den Referaten behandelten und im
Kreise einer großen Zuhörerschar
lebhaft diskutierten Länderbeispiele
- aufgrund unterschiedlicher Hinter-
gründe und Zusammenhänge einen
ganz unterschiedlichen Stellenwert
einnimmt. Dementsprechend haben
sich in den behandelten Ländern,
wie die Referate deutlich machten,
in Gestalt von Gedenktagen, Ge-
denkstätten, Denkmälern, Ritualen
sowie anderen Erinnerungszeichen
und nicht zuletzt in den öffentlichen
Diskursen auch ganz unterschied-
liche, spezifische Formen des Ge-
denkens ausgebildet. Diese stellen,
wie die Tagung nur andeuten konn-
te, ein überaus interessantes For-
schungsfeld dar, das es lohnt, künf-
tig intensiver zu bestellen. 

�„

in den russischen Lehrbüchern
schematisch auch für andere Län-
der festgelegt, ohne auf deren un-
terschiedliche historische Erfahrun-
gen Rücksicht zu nehmen. Das En-
de des Zweiten Weltkrieges bedeu-
tete aber für viele mittel- und ost-
europäische Länder am Ende die 
Einbeziehung in den sowjetischen
Einflussbereich und die Aufrichtung
nichtdemokratischer sozialistischer
Regime. Den baltischen Ländern
wurde durch die Inkorporation in die
UdSSR für weitere 50 Jahre ihre
staatliche Souveränität genommen.  

Die vom Vorsitzenden des Litau-
ischen Parlaments, Arturas Pau-
lauskas, dem polnischen und dem
tschechischen Botschafter in Litau-
en eröffnete Tagung ging in zehn
litauisch-, englisch- und deutsch-
sprachigen Referaten und einer
Rundtischdiskussion der Frage
nach, wie mit dieser unterschied-
lichen historischen Erfahrung in den
mittel- und osteuropäischen Län-
dern umgegangen wurde und wird.
Dabei zeigte sich, dass der 8. Mai

Tagungen und Vorträge

Die Erinnerung an den Zweiten Weltkrieg in 
Ostmitteleuropa

Vom 1. bis 3. April luden der Her-
der-Forschungsrat und das Her-
der-Institut erneut zu einer ge-
meinsamen internationalen Fach-
tagung nach Marburg ein.

Die von Michaela Marek (Leipzig)
und Dietmar Popp (Marburg) konzi-
pierte Tagung widmete sich den auf
die "Region" bezogenen Phänome-
nen und Problemen in der Architek-
tur und Kunst von der Mitte des 19.
bis zur zweiten Hälfte des 20. Jahr-
hunderts. Sie verortete sich in einer
aktuellen Methodendiskussion in
den Geschichts- und Kulturwissen-
schaften, die dem Raum als Kate-
gorie neuerdings wieder größere
Aufmerksamkeit schenkt. Der Be-
griff "Kunstlandschaft" und die An-
sätze der "Kunstgeografie" haben
eine lange Tradition im Fach Kunst-
geschichte - wenn auch zum Teil 
in politischer Hinsicht missbraucht
und dadurch gebrandmarkt. 

Region und Regionalismus in Architektur und Kunst

Der Präsident des Johann Gottfried Herder-Forschung srates, Prof. Dr. Klaus Roth
(stehend rechts), mit Frau Dr. Marina Dmitrieva (Leipzig)
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Die neue Aktualität und Tragfähig-
keit dieser Konzepte, bezogen auf
jüngere Epochen, wurde in der Mar-
burger Tagung mit einem vielfälti-
gen, transdisziplinären Spektrum an
Vorträgen und Diskussionen hinter-
fragt, die sich auf Ostmitteleuropa in
seiner ganzen Breite erstreckten.
Nach grundsätzlichen, die methodi-
schen Ansätze reflektierenden so-
wie historischen und kulturwissen-
schaftlichen Einleitungen waren die
Schwerpunkte zum einen Architek-
tur(-traditionen) und Städtebau im
Baltikum sowie in Böhmen, Mähren
und Schlesien bzw. Südpolen und

zum anderen bildende Kunst und
Literatur in dem ehemals vom Haus
Habsburg geprägten Raum, konkret
in Österreich, Ungarn, Rumänien
und Galizien. Festgestellt wurden
die Vielschichtigkeit der Problema-
tik und das Spannungsverhältnis
zwischen Zentrum und Peripherie,
zwischen Regionalität bzw. Regio-
nalismus und Prozessen der natio-
nalen Selbstfindung, daneben die
teilweise Instrumentalisierung der
regionalen Formen und ihrer Kon-
notationen im Rahmen nationaler
Diskurse - mit sowohl Integration
als auch Desintegration des Regio-

nalen - sowie nicht zuletzt der Anteil
der Regionalismen an den künstleri-
schen Modernisierungsprozessen.
Nach den aus der Veranstaltung
gewonnenen Einsichten und Er-
kenntnissen bleiben "Region" und
"Regionalismus" in der Kunstge-
schichte schwer fassbare, einer
individuellen Sichtweise und einer
wechselnden räumlichen und zeitli-
chen Dynamik unterworfene Kate-
gorien, deren gezielte Anwendung
im Rahmen anderer geisteswissen-
schaftlicher Methoden und Konzep-
te aber ausgesprochen fruchtbar
sein kann.                                     �„

Am 24. und 25. Februar fand das
vierte gemeinsame Kolloquium
des Verbandes der Osteuropahi-
storiker/innen Deutschlands und
des Herder-Instituts statt. In 
drei Sektionen wurde ein thema-
tisch breites Spektrum aktueller
Forschungsprojekte zur Zeitge-
schichte des östlichen Europa
diskutiert.

Die erste, der Geschichte der So-
wjetunion nach 1945 gewidmete
Sektion eröffnete Jens Binner (Han-
nover) mit einem Vortrag zu den
ehemaligen sogenannten 'Ostarbei-
tern', zivilen, im Verlaufe des Zwei-
ten Weltkriegs zum Arbeitseinsatz in
das Deutsche Reich verschleppten
und nach dem Kriegsende 'repatri-
ierten' Einwohnern der UdSSR, und
deren benachteiligter Stellung in 
der sowjetischen Nachkriegsgesell-
schaft. An diesen Vortrag schloss
Per Brodersen (Berlin/Düsseldorf)
insofern an, als den Hintergrund sei-
nes Referats "Am weitesten im
Westen. Das nördliche Ostpreußen
im Bewusstsein seiner russischen
Bewohner 1945-1970", in welchem
er die Bemühungen der sowjeti-
schen Behörden um die Etablierung
einer sowjetischen Geschichts 'tra-
dition' und die Ausbildung einer
neuen, von der deutschen Vergan-
genheit gelösten regionalen Iden-
tität im Kaliningrader Gebiet be-
schrieb, ebenfalls eine gelenkte
massenhafte Umsiedlung großer
Bevölkerungsteile (darunter nicht
zuletzt auch 'Repatrianten') inner-
halb der Sowjetunion bildete. Olaf
Mertelsmann (Tartu) referierte an-
schließend über ein im Unterschied
zu postsozialistischen Transforma-

heit zwischen Parteistaat und Kir-
che in Polen behandelte. Alexander
Brakel (Mainz) trug anschließend
"Zur Frage der sogenannten 'jüdi-
schen Kollaboration' in den polni-
schen Ostgebieten 1939-1941 am
Beispiel der oblast Baranovici" vor
und widerlegte dabei den in weiten
Teilen der polnischen Nachkriegsöf-
fentlichkeit verfestigten Vorwurf, die
jüdische Bevölkerung habe sich der

sowjetischen Besatzungsmacht be-
reitwillig angedient und sei von die-
ser bevorteilt worden. Zum Ab-
schluss der zweiten Sektion be-
schrieb Jan Musekamp (Frankfurt/
Oder) den gezielten Versuch des
kommunistischen Regimes in Polen
zur kulturellen Aufwertung und Ver-
einnahmung Stettins und verdeut-
lichte an einzelnen Schriftstellerper-
sönlichkeiten mehrere Phasen der
literarischen Aneignung der Stadt
und die dabei jeweils vorherrschen-
den Muster erzählerischer Sinnstif-
tung.

tionsprozessen bislang eher unbe-
achtet gebliebenes Thema, nämlich
die Sowjetisierung der Volkswirt-
schaften im östlichen Europa, und
machte dabei am Beispiel Estlands
deren verheerende Folgen deutlich,
die sich in einer stark abgefalle-
nen Wirtschaftsleistung, verringer-
tem Lebensstandard und einer dra-
stisch erhöhten natürlichen Sterb-
lichkeit äußerten.

Der Vormittag des zweiten Veran-
staltungstags war der Geschichte
Polens nach 1945 gewidmet. Den
Anfang machte Martin Aust (Kiel),
der in seinem Vortrag "Von der dop-
pelten geschichtspolitischen Defen-
sive zum Entwurf eines nationalen
Konsens - Sintflut-Erinnerungen in
Polen 1954-1974" am Beispiel einer
regelrechten Konjunktur des Ge-
denkens an die Mitte des 17. Jahr-
hunderts mit polnischer Beteiligung
geführten Kriege die innergesell-
schaftlichen Auseinandersetzungen
um die geschichtliche Deutungsho-

Zeitgeschichte Osteuropas

Die erste Sektion mit Moderatorin Kerstin Jobst und  den Referenten
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Den Auftakt zur dritten und letzten
Sektion zu "Wirtschaft und Gesell-
schaft in der UdSSR" bildete der
Beitrag von Ragna Boden (Mar-
burg), die am Beispiel der sowje-
tisch-indonesischen Beziehungen
das letztliche Scheitern der unter
Chru•�ev von ideologischer Zu-
rückhaltung geprägten sowjeti-
schen Entwicklungshilfepolitik schil-
derte und daraus zugleich Ansätze
für eine Neubewertung der Rolle der
blockfreien Staaten im Kalten 
Krieg gewann. "Die politischen Im-
plikationen der Kontroverse um Eth-

nogenese und Ethnonym in den
tatarischen Transformationsdiskur-
sen der Jahre 1987-1994" be-
schrieb Marlies Bilz (Lübeck/Ham-
burg), ehe zum Abschluss der
Tagung Anke Stephan (München),
ausgehend von der Biographie der
Dissidentin Larisa Bogoraz, Ergeb-
nisse ihres bereits abgeschlos-
senen Dissertationsprojekts "Sta-
lins rebellische Töchter. Lebens-
wege sowjetischer Dissidentinnen
der 1960er bis 1980er Jahre" vor-
stellte.

Trotz der weitgehend disparaten
Themen, zwischen denen sich nur
bedingt Querverbindungen ziehen
ließen und die ein inhaltliches Fazit
nicht erlauben, war die Veranstal-
tung nicht zuletzt dank der hohen
Diskussionsbereitschaft von Zu-
hörern und vortragenden Nach-
wuchswissenschaftlern insgesamt
ein spannender und gelungener Be-
weis für die inhaltliche und metho-
dische Breite und Fruchtbarkeit 
der deutschsprachigen historischen
Osteuropaforschung. �„

8. Deutsch-polnischer Workshop
Vom 16. bis 19. Mai 2005 fand 
im Herder-Institut der achte
deutsch-polnische Workshop für
fortgeschrittene Studierende der
Geschichtswissenschaft statt.
Unter Leitung von Albert Kotow-
ski (Bonn) diskutierten deutsche
und polnische Teilnehmer über
das Thema "Von einer nationalen
Minderheit zur modernen Nation:
Die Polen im deutschen Kaiser-
reich 1870-1918". 

Mit den deutsch-polnischen Work-
shops für fortgeschrittene Studen-
ten und Doktoranden, die an polni-
scher Geschichte interessiert sind
bzw. Arbeiten zu polnischen oder
deutsch-polnischen historischen
Fragestellungen schreiben, konnte
eine ganz spezifische Veranstal-
tungsform entwickelt werden. Sie
besitzt Seminarcharakter, führt eine
kleine Gruppe von 7 deutschen und
7 polnischen Teilnehmer/innen zu-
sammen und gewährt einen gleich-
berechtigten Gebrauch der deut-
schen und polnischen Sprache zur
Einübung in einen unkomplizierten
zweisprachigen wissenschaftlichen
Diskurs. 

Inhaltlich wurde der Workshop in
vier thematische Blöcke gegliedert;
eine gesonderte Einheit bildete die
Gruppenarbeit in der Bibliothek des
Instituts. Zuerst stand die preußi-
sche Polenpolitik zur Debatte, die
auf folgende Einzelfragen fokussiert
wurde: Die Phasen der Polenpolitik
bis 1870, Bismarck und die Polen,
die Ausnahmegesetze und die Tä-
tigkeit des Ostmarkenvereins. Es
galt dabei, die charakteristischen
Merkmale, Bedingungen und Ver-
flechtungen der Polenpolitik im Kai-

sich die Teilnehmer mit den polni-
schen Einwanderern im Ruhrgebiet.
Es wurden folgende Einzelthemen
eingehend diskutiert: Die Probleme
der nationalen Identität der Masu-
ren und Kaschuben, die Frage der
Polenseelsorge und die polnische
Bewegung im Ruhrgebiet und in
Berlin. Im letzten Themenblock wur-
den zusammenfassend die deut-
schen und polnischen Stereotypen
und das Zusammenleben von Deut-
schen und Polen im Deutschen 
Kaiserreich behandelt. Abgerundet
wurde die Veranstaltung durch eine
Stadtführung und eine Wanderung,
am Abend gab es die Möglichkeit,
beim geselligen Beisammensein 
die deutsch-polnischen Kontakte 
zu vertiefen und die Diskussion 
aus den Sitzungen fortzusetzen.
Alle Teilnehmer waren sehr gut vor-
bereitet und nahmen sehr aktiv teil
an den Diskussionen, die flüssig
und ohne Verständigungsproble-
me in beiden Sprachen geführt wur-
den.                                                 �„

serreich zu bestimmen, um im wei-
teren Verlauf des Workshops die
Reaktionen der Polen auf die anti-
polnische Gesetzgebung zu unter-
suchen. Der ersten Sitzung folgte
die Gruppenarbeit in der Bibliothek.
Die Aufgabe der Teilnehmer, die in
deutsch-polnische Tandems aufge-
teilt wurden, war die Vorbereitung
von kleineren Einzelthemen, die
während der folgenden Sitzungen
eine Einleitung bzw. eine Ergänzung
in Form von kurzen Referaten bilden
sollten. Im zweiten Themenblock
wurde das Verhältnis der Polen zu
Preußen am Beispiel der Reichs-
tags- und Landtagswahlen und der
Tätigkeit der Polnischen Fraktionen
erläutert. Weitere Schwerpunkte der
Diskussion bildeten die Frage nach
der Rolle der katholischen Kirche im
Prozess der nationalen Selbstbe-
hauptung der Polen sowie die Pro-
gramme und das Verhalten polni-
scher Parteien und Gruppierungen
im preußischen Teilgebiet. Während
der dritten Sitzung beschäftigten

Albert Kotowski (3. v.r.) mit Teilnehmern des Workshops
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Im Juni lud das Herder-Institut
interessierte Ost(mittel)europahi-
storiker/innen zu einem Arbeits-
gespräch über das Projekt "Do-
kumente und Materialien zur Ost-
mitteleuropäischen Geschichte
im Internet", um Anliegen und
Konzept dieses Vorhabens zu er-
örtern. 

Ostmitteleuropäische Geschichte
wird, gerade weil sie sich zu Verglei-
chen anbietet, zunehmend als ein
wichtiger Teilbereich der allgemei-
nen europäischen Geschichte ver-
standen. Dennoch wird sie - nicht
zuletzt aufgrund mangelnder Sprach-
kenntnisse - außerhalb der Osteu-
ropäischen Geschichte nur selten in
vergleichend angelegte Lehrveran-
staltungen einbezogen. Ein Angebot
an leicht zugänglichen Quellen und
Materialien zu zentralen Themen
und Entwicklungen in der Geschich-
te Ostmitteleuropas erscheint daher
wünschenswert, ja umso dringlicher,
als mit der Einführung neuer BA-
und MA-Studiengänge zusätzliche
Ostmitteleuropa-Module oder Mo-
dulteile entstehen und der Bedarf an
einschlägigen Lehrmaterialien ent-
sprechend wächst. 

Daher sollen im Rahmen des ge-
planten Projektes "Dokumente und
Materialien" zu einer Vielzahl von

Themen bzw. Modulen der ostmit-
teleuropäischen Geschichte im In-
ternet bereit gestellt werden. Dabei
ist beabsichtigt, die ostmitteleuro-
päische Geschichte in ihrer ganzen
zeitlichen Tiefe und thematischen
Breite zu berücksichtigen, wenn
auch ein Schwerpunkt sicherlich auf
der neueren Geschichte des 19.
und 20. Jahrhunderts liegen wird. In
jedem Modul sollen für das Thema
zentrale Quellen im Originaltext, in
einer deutschen Übersetzung und
möglichst auch in Gestalt eines
Faksimiles angeboten werden. Dar-
über hinaus sollen weitere Materia-
lien wie Chronologien, Regierungs-
listen, eine Auswahlbibliographie,
Statistiken, Karten, Bildmaterialien,
ggf. auch audiovisuelle Quellen ge-
boten werden. Damit will das Pro-
jekt in erster Linie einen Service für
die universitäre Lehre, und zwar
nicht nur für das Fach Osteuropäi-
sche Geschichte, sondern auch für
die anderen historischen Teilfächer
und für benachbarte Fachbereiche
entwickeln. Die Offenheit des Medi-
ums ermöglicht es dabei, in der
Weiterentwicklung der Module flexi-
bel auf neue Fragestellungen/For-
schungsansätze zu reagieren. 

Anhand eines von Heidi Hein er-
stellten Pilot-Moduls zur Geschich-

te der Zweiten Polnischen Repu-
blik wird derzeit an Lösungen für
eine technische Umsetzung des 
Angebots gearbeitet, für die eine
auf Content-Management-Systeme
spezialisierte Firma engagiert wur-
de. Ein Ziel in technischer Hinsicht
ist über die benutzerfreundliche
Aufbereitung der Dokumente und
Materialien hinausgehend, dass
vorhandene Ressourcen des Insti-
tuts genutzt und eingebunden wer-
den. So sollen etwa für ein Glossar
die Stammdatensätze der Literatur-
datenbank des Instituts verwendet
werden. 

Zur Realisierung des Gesamtvorha-
bens ist vorgesehen, ein Netz von
Kooperationspartnern innerhalb der
Universitäten zu etablieren, die sich
mit der Erstellung einzelner The-
menmodule am Aufbau des Ge-
samtangebots beteiligen. Das Her-
der-Institut wird dabei die Koordina-
tion sowie die redaktionelle und
technische Betreuung übernehmen.
Für die Gesamtleitung und Qua-
litätssicherung soll ein Herausge-
bergremium eingerichtet werden.
Das im Juni durchgeführte Arbeits-
gespräch hat erheblich zu einer wei-
teren Klärung der Konzeption und
Abstimmung des weiteren Vorge-
hens beigetragen.                         �„

Quellen zur ostmitteleuropäischen Geschichte im
Internet 

Arbeit mit der Presseausschnittsammlung unter der A nleitung von Heidi Hein

Projektseminar 
Im Rahmen eines Projektseminars
nutzte im Sommersemester eine
Düsseldorfer Studentengruppe die
Sammlungen des Herder-Instituts.
Unter Leitung von Heidi Hein infor-
mierten sich Teilnehmer des Semi-
nars über das Arbeitsfeld "(wissen-
schaftlicher) Verlag" und erarbeite-
ten mit Hilfe der Sammlungen in
einem Projektteil Vorschläge für eine
Publikation von Dokumenten und
Materialien zur Geschichte der
Volksrepublik Polen. Die für Studie-
rende ungewöhnliche Arbeit an ei-
nem konkreten Projekt, aber auch
die Information vor Ort über die Ar-
beit des Herder-Instituts erwiesen
sich als eine produktive Form einer
Lehrveranstaltung und als anregen-
de Ergänzung der üblichen Seminar-
form.
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Die seit Jahren intensiv geführte Dis-
kussion über Geschichte und Wir-
kung der deutschen Ostforschung
hat von Anfang an auch das Her-
der-Institut mitbetroffen. Seine pro-
grammatische Neuausrichtung  seit
den frühen 1990er Jahren musste
daher zwangsläufig mit einem tradi-
tionskritischen Rückblick auf seine
Geschichte und deren geistig-politi-
sche Wurzeln verbunden werden.
Eduard Mühle, der dem Institut für
die letzten zehn Jahre vorstand, hat
sich dieser Aufgabe in seiner Amts-
zeit intensiv angenommen. Eine 
Bilanz seiner langjährigen Beschäf-
tigung mit dem Thema liegt nun 
in einer umfangreichen Studie 
über den Gründer des Herder-For-
schungsrates und des Herder-Insti-
tuts, Hermann Aubin, und die deut-
sche Ostforschung vor. 

Aubin war einer der führenden Prot-
agonisten der Ostforschung jener
völkisch eingeengten, politisch in-
strumentalisierten Wahrnehmung
des europäischen 'Ostens', als de-
ren oberster Maßstab allein die In-
teressen des deutschen Volkes  gal-
ten. Vor diesem Hintergrund be-
schreibt und analysiert der Autor auf
breiter Quellengrundlage den Le-
bensweg und die Mentalität, das
wissenschaftsorganisatorische und
geschichtspolitische Engagement
sowie das geschichtswissenschaft-

chung exemplarisch jene mentalen
und kulturellen Dispositionen und
Grundstrukturen erkennen, die vom
ausgehenden 19. bis ins zweite Drit-
tel des 20. Jahrhunderts hinein die
Wahrnehmung der deutschen Ge-
sellschaft vom eigenen Volk und
von den europäischen Nachbarvöl-
kern geprägt haben. Sie trägt damit
dazu bei zu verstehen, warum
Deutschland und die Deutschen
dem östlichen Europa mit Gering-
schätzung und Verachtung, dann
mit Hass und brutaler Gewalt,
schließlich mit anhaltender Herab-
lassung und Unversöhnlichkeit be-
gegnen konnten und warum erst
diese Wahrnehmung, die herge-
brachte mental map vom 'deut-
schen Osten', in eine solche von
einem östlichen Mitteleuropa im
Sinne einer eigenständigen histori-
schen Größe transformiert werden
musste, um eine positive Wand-
lung im Verhältnis der Deutschen zu
ihren östlichen Nachbarn herbeizu-
führen.

Eduard Mühle: Für Volk und deut-
schen Osten. Der Historiker Her-
mann Aubin und die deutsche
Ostforschung. (Schriftenreihe
des Bundesarchivs, Bd. 65.)
Droste-Verlag, Düsseldorf 2005,
X, 732 S. 
€ 50,--
ISBN 3-7700-1619-X                   �„

liche Werk des Ostforschers Aubin.
Er eröffnet damit nicht nur einen dif-
ferenzierten und spannenden Ein-
blick in ein individuelles Gelehrten-
leben, das sich vom spätwilhelmini-
schen Kaiserreich bis in die frühe
Bundesrepublik über drei epochale
Umbrüche hinweg in hohem Maße
treu geblieben ist, sondern bietet
darüber hinaus auch eine erste, die
Zäsuren des 20. Jahrhunderts über-
greifende Geschichte der histori-
schen deutschen Ostforschung. Da-
bei lässt die biographisch-histo-
riographiegeschichtliche Untersu-

Für Volk und deutschen Osten

Neue Bibliographien

Der neueste Berichtsband der "Bal-
tischen Bibliographie" erfasst mehr
als 3300 durch Autopsie ausge-
wählte Nachweise, vornehmlich für
die Erscheinungsjahre 2000 und
1999, aber auch Nachträge aus den
früheren Jahren. Der Hauptteil ist
sachlich gegliedert, er wird durch 
je ein Autoren-, Titel-, Personen-,
Geographisches und Sachregister
erschlossen, von denen die beiden
letzteren weitgehend untergliedert
sind. Alle seit dem Berichtsjahr
1994 erschienenen Bände sind so
konzipiert, dass zusammengehöri-

ge, aber in verschiedenen Jahren
publizierte Veröffentlichungen und
ihre Rezensionen durch retrospekti-
ve Verweisungen aufeinander bezo-
gen werden.

Baltische Bibliographie 2000.
Schrifttum über Estland, Lettland,
Litauen. Zusammengestellt von
Paul Kaegbein. (Bibliographien
zur Geschichte und Landeskunde
Ostmitteleuropas, Bd. 35.)
Marburg 2005, XIX, 433 S.
€ 42,--
ISBN 3-87969-322-6

Die Bibliographie zur Geschichte
Schlesiens für das Berichtsjahr
1997 erscheint wie die Vorgän-
gerbände als gemeinsame Publika-
tion des Herder-Instituts mit dem
Centrum Bada� �l�skoznawczych 
i Bohemistycznych der Universität
Breslau und dem Slezský ústav
Slezského zemského muzea in
Troppau. Verzeichnet sind insge-
samt 3843 Positionen, ausgewer-
tet wurden neben Einzeltiteln 
über 500 Zeitschriften und Schrif-
tenreihen sowie zahlreiche Sam-
melwerke. Erschlossen wird die
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gen enorme Widerstände seitens
des polnisch-litauischen Oberlehns-
herrn durchgesetzt. Vor allem aber
hat er sein Land im schwedisch-
polnischen Krieg durch eine erfolg-
reiche und allseits anerkannte 
Neutralitätspolitik vor den Kriegs-
schrecken bewahrt. Nicht zuletzt
aber - über den engeren landesge-
schichtlichen Kontext in einem in-
teressanten innen- und außenpoliti-
schen Spannungsfeld hinaus - ver-
mag die minutiöse, stets sehr quel-
lennahe Darstellung interessante
Einblicke in die frühneuzeitliche Ver-
fassungsproblematik im östlichen
Mitteleuropa zu vermitteln.

Volker Keller: Herzog Friedrich
von Kurland (1569-1642). Verfas-
sungs-, Nachfolge- und Neutra-
litätspolitik. (Materialien und Stu-
dien zur Ostmitteleuropa-For-
schung, Bd. 11.)
Marburg 2005, VIII, 224 S.
€ 35,--
ISBN 3-87969-310-2 �„

Geschichte Kurlands
Die aus einer von der Johannes Gu-
tenberg-Universität zu Mainz ange-
nommenen Dissertation hervorge-
gangene Untersuchung ist zentra-
len Aspekten des Wirkens eines
Fürsten gewidmet, der selbst unter
Historikern nur wenigen bekannt ist,
obgleich seine Regierungszeit von
55 Jahren bislang in Europa noch
fast von keinem anderen Herrscher
erreicht worden ist - lediglich Kaiser
Franz Joseph und Queen Victoria
regierten bisher noch länger. Man
wird das mangelnde Interesse an
Herzog Friedrich von Kurland
(1569-1642) wohl am ehesten sei-
nem scheinbar unspektakulären
Handeln zuschreiben müssen. Der
Verfasser der vorliegenden, weitest-
gehend faktographisch ausgerich-
teten Arbeit, die aus einem reichen
Fundus an Quellen vornehmlich aus
dem Staatsarchiv Riga und der
Dokumente-Sammlung des Herder-
Instituts schöpft, kann dagegen
deutlich machen, dass man diesen
kurländischen Herzog zu Recht
schon zu Lebzeiten als Landesvater

Namen und Nachrichten

Zum 12. Mal trafen im Juni die
inzwischen 18 institutionellen Mit-
glieder des Trägervereins des Her-
der-Instituts zu ihrer alljährlichen
Mitgliederversammlung zusammen.
Die anwesenden Vertreter der Mit-
gliedsinstitutionen nahmen mit gro-
ßem Interesse und sehr positi-
vem Eindruck den Bericht der Insti-
tutsleitung über die zurückliegen-
de Institutstätigkeit entgegen. Tur-
nusgemäß wählte die Versammlung 
ihre vier Vertreter in das Aufsichts-
gremium des Instituts, das Kura-
torium: Klaus Ziemer (Deutsches

Auf Vorschlag des Kuratoriums 
hat die Mitgliederversammlung
schließlich zwei neue Mitglieder
des Wissenschaftlichen Beirats
des Instituts gewählt. Für die nach 
zwei Amtsperioden satzungsgemäß
nicht wiederwählbaren bisherigen
Beiratsmitglieder Norbert Conrads
(Stuttgart) und Michael Garleff (Ol-
denburg) wurden Claudia Kraft (Er-
furt) und Joachim Bahlcke (Stutt-
gart) für drei Jahre in den Beirat
berufen.

�„

Historisches Institut), Reinhard Ibler 
(Philipps-Universität Marburg), Klaus
Roth (Herder-Forschungsrat) wur-
den in dieser Funktion für drei Jahre
wiedergewählt. Neu gewählt wurde
Bernhart Jähnig (Historische Kom-
mission für ost- und westpreu-
ßische Landesforschung), der an-
stelle des langjährigen Kuratoriums-
mitglieds Gert von Pistohlkors (Göt-
tingen), der für eine Wiederwahl
nicht mehr zur Verfügung stand,
künftig die Mitgliederversamm-
lung im Kuratorium mitvertreten
wird.

Mitgliederversammlung

bezeichnet hat: Innenpolitisch hat er
es mit zäher Beharrlichkeit verstan-
den, alle Vorstöße der Ritterschaft
gegen seine landesfürstlichen Rech-
te abzuwehren. Außenpolitisch hat
er, da selbst kinderlos geblieben,
zielstrebig und taktisch versiert 
die Nachfolge seines Neffen ge-

Bibliographie durch ein Perso-
nen- und ein Autorenregister sowie 
durch dreisprachige Sach- und
Ortsregister.

Wyglenda. (Bibliographien zur Ge-
schichte und Landeskunde Ost-
mitteleuropas, Bd. 36.)
Wroc›aw-Marburg 2004, L, 456 S.
€ 38,--
ISBN 3-87969-321-8

�„

Bibliografia historii �l�ska/Biblio-
graphie zur Geschichte Schlesi-
ens/Bibliografie d�jin Slezska
1997. Bearbeitet von Jan C. Beh-
rends, Zdzis›aw G�bo›y�, Artur
Harc, Ma›gorzata Pawlak, Karol
Sanojca, Alena Volná, Ewa



Die Leibniz-Gemeinschaft veranstaltete
am 11. Mai im Berliner Hilton-Hotel
einen Parlamentarischen Abend zum
Thema "Forschen in und für Europa. Die
Leibniz-Gemeinschaft im 6. EU-Rah-
menprogramm". Nach einem Grußwort
des Präsidenten der Leibniz-Gemein-
schaft, Hans-Olaf Henkel, sprach Dr.
Peter Dröll, der Leiter des Kabinetts 
von EU-Forschungskommissar Janez
Potocnik. 18 Leibniz-Institute hatten Prä-
sentationen vorbereitet, mit denen sie
Projekte, die inhaltlich eine europäische
Bedeutung aufweisen, vorstellten. Das
Herder-Institut präsentierte sich mit dem
Arbeitsbereich "Literaturdatenbank zur
Geschichte Ostmitteleuropas". In Ge-
sprächen mit Politikern, Diplomaten und
Mitarbeitern der Ministerien konnten die
europäische Dimension dieses Projekts
auf Grund der internationalen Koopera-
tionsbeziehungen sowie die interna-
tionale Forschungsrelevanz erläutert
werden.
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Relaunch der E-Datenbank 
Zu Beginn des Jahres ist die vom
Herder-Institut im Rahmen seines
elektronischen Fachinformationssy-
stems angebotene Literaturdaten-
bank zur Geschichte Ostmitteleuro-
pas technisch tiefgreifend überar-
beitet worden. Seit Mai wird nur
noch eine Recherchemaske ange-
boten, in der drei Parameter mitein-
ander kombiniert werden können:
etwa Suche nach einer Person (Au-
tor oder behandelte Person), geo-

graphisches Schlagwort und Sach-
begriff. Mit vier weiteren Rastern
kann die Suche präzisiert werden.
Sie kann auf Publikationen eines
Erscheinungsjahres oder eines Er-
scheinungszeitraums, auf Publika-
tionen in einer bestimmten Sprache,
auf Publikationen, die eine be-
stimmte Region oder ein Land, und
auf Publikationen, die einen be-
stimmten Zeitraum (z.B. 1945 oder
1914-1918) betreffen, konzentriert

werden. Des weiteren kann nach
bestimmten Dokumenttypen, etwa
elektronischen Ressourcen oder
Hochschulschriften gesucht wer-
den. Die Datenbank weist gegen-
wärtig knapp 200.000 Literaturtitel
seit dem Erscheinungsjahr 1994
nach; wöchentlich aktualisiert, kann
sie in deutscher, englischer, polni-
scher, tschechischer und slowaki-
scher Oberfläche angesprochen
und recherchiert werden.
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Ostmitteleuropa-Portal

Die ViFaOst besteht seit dem No-
vember 2002 als Kooperationspro-
jekt zwischen dem Herder-Institut,
der Bayerischen Staatsbibliothek,
der Abteilung für Geschichte Ost-
und Südosteuropas am Histori-
schen Seminar der Ludwig-Maximi-
lians-Universität München und dem
Osteuropa-Institut München. Das
Herder-Institut übernimmt innerhalb
des Moduls "Ostnet" mit einer hal-
ben Wissenschaftlichen Mitarbei-
terstelle die Erschließung von Inter-
netressourcen zur Geschichte Ost-
mitteleuropas und des Baltikums.
Die nach wissenschaftlich-biblio-
thekarischen Standards kommen-
tierten Datensätze werden zugleich
für die vom Herder-Institut betrie-
benen Länderportale auf histori-
cum.net ausgewertet und können in
der Datenbank Externe Internetres-
sourcen auf der Homepage des
Instituts recherchiert werden.

sondere der "Externen Internetres-
sourcen", die im Rahmen der von
der DFG geförderten ViFaOst er-
fasst werden. 

Die sechs Länderportale richten
sich sowohl an Ost(mittel)europa-
historiker als auch an andere Ge-
schichtswissenschaftler, an Studie-
rende, Journalisten, Lehrer, Schüler
und interessierte Laien und bereiten
daher die Informationen in über-
sichtlicher Weise auf, so dass sie
ein leicht handhabbares Instrument
für spezifische Recherchen sind. 

Es hat sich aber gezeigt, dass es
auch zahlreiche Themensites gibt,
die Ostmitteleuropa insgesamt be-
trachten und die bislang in den ein-
zelnen Länderportalen nicht be-
rücksichtigt werden konnten. Da die
Geschichtsregion Ostmitteleuropa
insgesamt zunehmend in das Blick-
feld eines breiteren fachlich interes-
sierten Publikums rückt, ist es sinn-
voll, die über Ostmitteleuropa vor-
handenen Internetressourcen zu

Das Informationsangebot im Inter-
net wächst unaufhaltsam. Umso
wichtiger ist es, dass Internetres-
sourcen zu bestimmten Themenbe-
reichen gebündelt und evaluiert an-
geboten werden, da sich der Benut-
zer schnell und leicht Informationen
beschaffen will. Diese Notwendig-
keit hat das Herder-Institut erkannt
und baut daher kontinuierlich sein
elektronisches Fachinformationssy-
stem (FIS) aus, um dem an Ostmit-
teleuropa Interessierten eine Mög-
lichkeit anzubieten, sich über ver-
schiedene Ebenen Informationen zu
verschaffen. 

Zum FIS gehören auch die Länder-
portale, die das Herder-Institut in
Kooperation mit der geschichtswis-
senschaftlichen Internetplattform
historicum.net anbietet und die ho-
he Zugriffszahlen aufweisen. Die
dort gebündelten Informationen bil-
den einen Ausschnitt aus der Arbeit
der verschiedenen Programmberei-
che des Herder-Instituts und insbe-

DFG verlängert ViFaOst 

Die Deutsche Forschungsgemein-
schaft hat im April eine Fortset-
zungsförderung für den Aufbau ei-
ner Virtuellen Fachbibliothek Osteu-
ropa (ViFaOst) für weitere 17 Mo-
nate bewilligt. Die im Rahmen der 
Virtuellen Fachbibliothek Osteuropa
angebotene Dienstleistung zur Ge-
schichte und Zeitgeschichte Osteu-
ropas, Ostmitteleuropas und Süd-
osteuropas hat sich nach Einschät-
zung der Gutachter einen anerkann-
ten und unstrittigen Platz in der Wis-
senschaftslandschaft erarbeitet. Im
Zentrum der zweiten Förderungs-
phase soll die Konsolidierung der
bestehenden Module sowie deren
technische Optimierung, Erweite-
rung und Verstetigung stehen. Als
wichtige Schritte für die Erweite-
rung des Angebots wurden die Ein-
bindung von Bibliotheks-OPACs
sowie der Ausbau internationaler
Kontakte hervorgehoben. Ein dritter
Förderantrag für ein weiteres Jahr
ist bereits in Vorbereitung. 

Deutschbaltisches
Dialektwörterbuch 
Die Dokumentesammlung des 
Herder-Instituts erhielt im Frühjahr
umfangreiche Materialien zum
Deutschbaltischen Wörterbuch. Die
von dem deutsch-baltischen Ger-
manisten Alfred Schönfeldt (Kiel/
Berlin) übergebenen Dokumente
stammen aus den 1950-60er Jah-
ren. Sie sollten die durch Krieg und
Kriegsfolgen verlorenen ursprüngli-
chen Sammlungen von Oskar Ma-
sing (1874-1947) ersetzen, der im
Auftrag der Gesellschaft für Ge-
schichte und Altertumskunde zu
Riga von 1923 bis zur Umsiedlung
der Deutschbalten 1939 umfangrei-
ches Wortmaterial zur Sprache der
Deutschen in Estland und Lettland
gesammelt und wissenschaftlich
bearbeitet hatte. Der Forschung
stehen damit Unterlagen zur Ge-
schichte und Überlieferung des
Bestandes, die ausgewertete Lite-
ratur (meist Kopien), Korresponden-
zen, die Ergebnisse der Fragebo-
genaktionen und 41 Karteikästen
mit dem systematisierten Wortma-
terial zur Verfügung.                              �„

bündeln und in Form eines eigenen
Portals im Web anzubieten.

Das vom Herder-Institut erarbeitete
Ostmitteleuropa-Portal, das ab Au-
gust/September ebenfalls über das
historicum.net abzurufen ist, ent-
spricht mit seiner Gliederung dem
Aufbau der anderen Portale. Es
werden - nach chronologischen Ge-
sichtspunkten geordnete - themati-
sche Internetressourcen, Online-
Quellen (Texte, Bilder und Karten),
Hilfsmittel (Standardwerke, Litera-
tur, Rezensionen), Online-Hilfsmittel
(Nachschlagewerke, Portale, Such-
maschinen etc.) und nicht zuletzt
auch Informationen zu Forschungs-
einrichtungen, Bibliotheken, Archi-
ven und Museen sowie zum Kultur-
austausch angeboten. 

Alle Portale sind über die Home-
page des Herder-Instituts (www.her-
der-institut.de) oder über das histo-
ricum.net (www.historicum.net) zu
erreichen.                                       �„
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arbeitung und umfassende Publika-
tion für die historische Schlesien-
forschung ein deutlicher Impuls ge-
geben wird.

Die Grafiken werden in dem im
August 2005 beginnenden Projekt
zunächst durch Digitalisierung und
Beschreibung in einer zweisprachi-
gen Datenbank virtuell wieder zu-
sammengeführt, die Datensätze und
Bilddateien sollen in die EDV-Kata-
loge der beteiligten Einrichtung in-
tegriert sowie in einer recherchier-
baren CD-ROM komplett veröffent-
licht werden. Ausgewählte Blätter
werden ab dem Frühjahr 2007 in
einer Ausstellung (mit Begleitband
im Deutschen Kunstverlag) in Bres-
lau, Regensburg, Görlitz und Mar-
burg gezeigt, und im Anschluss
daran wird eine Wanderausstellung
mit Faksimiles für weitere Präsenta-
tionen an anderen Orten in Deutsch-
land und Polen vorbereitet.          �„

Die Förderung des in Kooperation
mit dem Kunstforum Ostdeutsche
Galerie Regensburg (KOG) und dem
Schlesischen Museum zu Görlitz
(SMG) unter Federführung des 
Herder-Instituts durchzuführenden 
Projekts zur Dokumentation und 
Präsentation der Grafiksammlung
Haselbach wurde kürzlich von den
Zuwendungsgebern bewilligt, die
Finanzierung des Vorhabens über-
nehmen die Beauftragte für Kultur
und Medien beim Bundeskanzler,
das Hessische Sozialministerium
und das Sächsische Staatsministe-
rium des Innern. Auf polnischer
Seite ist das Architekturmuseum 
in Breslau an dem Projekt beteiligt,
mit dem zusammen weitere Dritt-
mittel in Polen eingeworben werden
sollen. 

Bei der in der ersten Hälfte des 20.
Jahrhunderts durch den Namslauer
Brauereibesitzer Albrecht Hasel-

bach angelegten Sammlung han-
delt es sich um den wohl bedeu-
tendsten Bestand vorwiegend topo-
grafischer Grafik für Schlesien,
bestehend aus rund 4000 Kupfersti-
chen, Radierungen und Lithogra-
phien. Deren größerer Teil (rund
3200 Blatt) wird als Leihgabe des
Landes Hessen im KOG in Regens-
burg und deren kleinerer Teil (knapp
900 Blatt) als Depositum der Toch-
ter Haselbachs im SMG aufbe-
wahrt. Unter den teilweise unikalen
Materialien befinden sich Exempla-
re aus allen Epochen seit dem aus-
gehenden 15. Jahrhundert bis hin
zu einzelnen Beispielen moderner
Grafik aus dem frühen 20. Jahrhun-
dert; den Schwerpunkt bilden An-
sichten der Romantik und des Bie-
dermeiers vor allem aus dem zwei-
ten Drittel des 19. Jahrhunderts. Die
Blätter umfassen ein breites Spek-
trum kunst- und kulturhistorisch
relevanter Themen, durch deren Be-

Grafiksammlung Haselbach

Kooperationsvertrag und Fotoausstellung
Als Auftakt zum Jahr der deutsch-
polnischen Kulturbegegnung hat
das Herder-Institut die Fotoausstel-
lung "Stettin/Szczecin - Aus der Nä-
he und von Ferne/Gestern und heu-
te" aus dem Muzeum Narodowe we
Szczecinie übernommen. Anlässlich
ihrer Eröffnung am 28. April wurde
mit dem Direktor des Stettiner Na-
tionalmuseums, Lech Karwowski,
eine Rahmenvereinbarung zur Ko-
operation abgeschlossen, die vor
allem den weiteren Austausch von
Ausstellungen und die Zusammen-
arbeit bei der Erschließung und 
Präsentation von Bildmaterialien so-
wie bei anderen wissenschaftlichen
Projekten vorsieht. Die Einführung
in die Thematik der Ausstellung aus
der Sicht des Architekturhistorikers
und Denkmalpflegers erfolgte durch
Rafa› Maka›a, Vizedirektor dessel-
ben Museums, mit dem Titel "Unter
eigenem, fremden Dach". Zum Um-
gang der neuen Einwohner mit der
Architektur Stettins, 1945-2005.

Die ehemalige Hauptstadt der histo-
rischen deutschen Provinz Pom-
mern hat nach den umfangreichen Vertragsunterzeichnung mit Dr. habil. Eduard Mühle und Lech Karwowski (r.v.)



sche Zusammenarbeit bei der Erfor-
schung und Darstellung der Ge-
schichte Schlesiens. Ergebnisse
und Probleme.

Am 15. März hielt Dr. Csaba János
Kenéz bei der Volkshochschule
Lünen einen Vortrag zum The-
ma Ungarn auf dem Weg vom
Gulaschkommunismus zum euro-
päischen Kapitalismus im Rahmen
des Schwerpunktthemas 'Europas
neue Vielfalt' in Kooperation mit der
Europa-Union. Am 5. April referierte
er ebenda über Litauen im Span-
nungsfeld zwischen Sowjetischem
Erbe und europäischer Zukunft . 
Vor der evangelischen Studenten-
gemeinde der Philipps-Universität
Marburg sprach er am 9. April zum
Thema Vom Königreich zur Re-
publik. Ungarn im 20. Jh.

Im Rahmen der vom Sonderfor-
schungsbereich Erinnerungskultu-
ren (Universität Gießen) veranstalte-
ten Tagung "Mittelalterliche Für-
stenhöfe und ihre Erinnerungskultu-
ren" sprach Dr. Norbert Kersken
am 31. März zum Thema Auf dem
Weg zum Hofhistoriographen. Hi-
storiker im Umfeld spätmittelalterli-
cher Fürstenhöfe.

Im Rahmen des von der Universität
Stockholm am 26. und 27. Februar
durchgeführten "Baltic Migration

Workshop" referierte Dr. Eduard
Mühle in Sigtuna über das Thema
Resettled, Expelled and Displaced.
The Baltic Experience 1939-1951.
An der Universität Jena sprach er
am 18. Mai über Für Volk und deut-
schen Osten. Hermann Aubin und
die deutsche Ostforschung .

Wiebke Rohrer stellte am 16.
Februar bei einem Werkstattge-
spräch im Herder-Institut ihr Disser-
tationsthema "Wikinger oder Sla-
wen? Die 'normannistischen' Theo-
rien zur Entstehung des polnischen
Piastenreiches" vor. Auf dem Deut-
schen Archäologen-Kongress in
Frankfurt/Oder sprach sie am 5.
April über Archäologie und Propa-
ganda. Ur- und Frühgeschichtliche
Archäologie in Oberschlesien 1918-
1933.

Auf der 34. Wissenschaftlichen Ta-
gung der ABDOS e.V. (Arbeitsge-
meinschaft der Bibliotheken und
Dokumentationsstellen der Ost-,
Ostmittel- und Südosteuropafor-
schung) in der Stadt- und Univer-
sitätsbibliothek Bern hielt Dr. Jür-
gen Warmbrunn am 24. Mai ein
Referat zum Thema Personalisie-
rung von Bibliotheks- und Informa-
tionsdienstleistungen - Anspruch
und Wirklichkeit .

Vorträge von Mitarbeitern

Auf einer Arbeitssitzung im Rahmen
des Projektes "Anpassungsmaß-
nahmen an die Erfordernisse der
Europäischen Union - das Beispiel
Polen; Konsequenzen für die hessi-
sche Wirtschaft in der Partnerre-
gion Wielkopolska" im Instytut
Zachodni in Posen hielt Dr. Karl von
Delhaes am 8. März einen Vortrag
mit dem Thema: Risiken, Chancen
und regionale Implikationen des
Verzichts auf eigene Währungspo-
litik. Polen auf dem Weg in die Euro-
zone.

Am 18. März sprach Dr. Heidi Hein
im Rahmen des Kolloquiums der
Historischen Fakultät an der Theo-
logischen Universität in L'viv über
Die Rolle des Pilsudski-Kults für die
nationale Bewusstseinsbildung in
der Zweiten Polnischen Republik .
Am 5. April diskutierte sie das Ver-
hältnis von politischen Kulten und
Mythen in einem Vortrag im Ger-
manistischen Institut der Adam-
Mickiewicz-Universität in Pozna�.
Außerdem stellte sie in einem weite-
ren Vortrag in Pozna� die Aufgaben
und Sammlungen des Herder-Insti-
tuts vor.

Dr. Winfried Irgang hielt am 29. Ja-
nuar bei der Jahrestagung des Hei-
matwerkes Schlesischer Katholiken
"Arbeit am gemeinsamen Erbe" in
Mainz einen Vortrag Deutsch-polni-
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Dr. Rafa› Maka›a

Kriegszerstörungen einen schwieri-
gen Prozess der Transformation
und des Wiederaufbaus zunächst
zum regionalen, jedoch peripheren
Zentrum des polnischen Westpom-
mern/Pomorze Zachodnie durchge-
macht. Gerade in jüngster Zeit wird
die Hafen- und Handelsstadt zu-
nehmend zu einer vitalen Dreh-
scheibe zwischen Ost und West,
inbesondere zwischen Deutschland
und Polen. Ihre vergangene, präch-
tige Gestalt ist heute überwiegend
in Erinnerungen bewahrt und durch
historische Fotografien überliefert.
In der Stettiner Fotoausstellung wer-
den aber nicht nur Verlust und Ver-
änderung, sondern auch die Lei-
stungen der neuen, polnischen Ein-
wohner bei der Konservierung und

Restaurierung des "gemeinsamen
Kulturerbes" deutlich. Zugleich wer-
den die heutige Wiederbelebung
von Erinnerungsorten und die (Wie-
der-)Herstellung einer Historie und
Kontinuität - frei von ideologischen
Hemmnissen und vor dem Hinter-
grund einer internationalen, euro-
päischen Verständigung und Verei-
nigung - vor Augen geführt. Dies
erfolgt beispielhaft an charakteristi-
schen Ensembles und Monumenten
durch Gegenüberstellungen von
Vorkriegsfotografien aus der Samm-
lung des Stettiner Nationalmu-
seums und von aktuellen Aufnah-
men des Fotografen und Kunsthi-
storikers Grzegorz Solecki.

�„
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Terminvorschau

Zu Gast im Herder-Institut

2. Halbjahr 2005

Dr. Arûnç Arbu•auskait ç, Klaipçda
("Refugees of World War II: Baltic
DPs and their Repatriation").

Prof. Dr. Neven Budak , Zagreb,
Alexander von Humboldt-Stipendi-
at ("Mittelalterliche Geschichte Ost-
mitteleuropas").

Prof. Dr. Edmund Dmitrów , Berlin
("Mythen der Nationen Ostmitteleu-
ropas und ihre Bedeutung im 20.
Jh.").

Dr. Rafa› Eysymontt , Breslau ("Die
Formierung von schlesischen Loka-
tionsstädten im Mittelalter und ihr
Fortbestehen in der Neuzeit").

Dr. Krzysztof G›adkowski , Allen-
stein ("Politische Wandlungen und
die religiöse Identität im Grenzge-
biet. Protestantische lokale Ge-
meinden in Süd-Oberschlesien").

Prof. Dr. Regina Hartmann , Stettin
("Literarische Texte als Zeugnisse
kultureller Selbst- und Fremddeu-
tung im Ostseeraum. Untersuchung
des Nachlasses von Agnes Miegel").

Dr. Igor K�kolewski , Warschau
("Die ethnischen und nationalen
Stereotypen von Polen und Deut-
schen in der Frühneuzeit").
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Dr. Tomá• Kasper , Zürich/Liberec
("Die Sudetendeutsche Jugendbe-
wegung und Schulreform in der
Tschechoslowakei zwischen 1918
und 1933").

Krzysztof Kwiatkowski , Thorn
("Das Kriegswesen des Deutschen
Ordens in Preußen (1230-1414).
Soziale, wirtschaftliche und politi-
sche Bedingungen der Militärtätig-
keit der Landesherrschaft im Mittel-
alter").

Prof. Dr. Alvydas Nikžentaitis , Vil-
nius ("Erinnerungskultur und Erin-
nerungspolitik im multikulturellen
Raum. Vilnius und Klaipçda im Ver-
gleich").

Magdalena Parus-Jasku›owska ,
Breslau ("Die diskursive Konstrukti-
on der Nationalidentität in den
Gedenkreden der deutschen und
polnischen Politiker. Eine kulturver-
gleichende Analyse").

Dobromila Rzyska , Thorn ("Kunst-
sammlungen der polnischen Grund-
besitzer in Westpreußen von der
zweiten Hälfte des 18. Jh. bis zum
20. Jh.").

Dr. Andrzej W›odarek , Warschau
("Geschichte der Kunst in Polen").

Internationale Sommerakademie:
Jüdische Identitäten in Ostmittel-
europa im 19. und 20. Jahrhundert.
Perspektiven historisch-kulturwis-
senschaftlicher Forschung . Mar-
burg, 4.-15. September. Leitung: Prof.
Dr. Gertrud Pickhan (Berlin) und Dr.
Heidi Hein (Marburg).

Erinnerungsorte und Mythen in Eu-
ropa. Das Beispiel Schlesien . Inter-
nationale Nachwuchstagung des Her-
der-Instituts Marburg und des Willy-
Brandt-Zentrums für Deutschland-
und Europastudien der Universität
Wroc›aw, Strzecha Akademicka, 27.-
30. September.

Barocke Sakralarchitektur in Wilna.
Verfall und Erneuerung. Fotografi-
en von K�stutis Sto•kus . Eine Aus-
stellung des Herder-Instituts in Zu-
sammenarbeit mit dem Geistes-
wissenschaftlichen Zentrum Ge-

schichte und Kultur Ostmitteleuropas, 
Leipzig. Ausstellungstermine: 12.07.-
05.09.2005 Collegium Polonicum,
S›ubice; 14.09.-20.11.2005 Muzeum
Architektury, Wroc›aw; 07.12.2005-
25.02.2006 Dom Uphagena, Gda�sk.

Schinkel und seine Schüler - Auf
den Spuren großer Architekten in
Mecklenburg und Pommern . Son-
derausstellung des Vineta-Museums
Barth in Kooperation mit dem Herder-
Institut Marburg u.a., Schloss Granitz
(Rügen), 12. Juli - 9. Oktober 2005.

Warschau - Der letzte Blick. Deut-
sche Luftaufnahmen entstanden
vor August 1944 . Eine Ausstellung
des Historischen Museums War-
schau in Zusammenarbeit mit dem
Polnischen Verband der Denk-
malpfleger und Foto Marburg. Her-
der-Institut Marburg, 14.10.-23.12.
2005.

Stipendien des Her-
der-Instituts
Zur Förderung der historischen Ost-
mitteleuropa-Forschung vergibt das
Herder-Institut an Wissenschaftler/-
innen insbesondere aus ostmittel-
europäischen Ländern Stipendien
bis zu einer Dauer von drei Monaten,
um ihnen die Möglichkeit zu bieten,
für wissenschaftliche Vorhaben die
Bestände in den Sammlungen des
Instituts zu benutzen und Kontakte
zu Fachkolleginnen und -kollegen in
Deutschland zu knüpfen.

Förderungsberechtigt sind promo-
vierte Wissenschaftler/innen, Gradu-
ierte und Doktoranden/Doktorandin-
nen, im Ausnahmefall auch fortge-
schrittene Studierende, die mit einer
auf Ostmitteleuropa bezogenen hi-
storischen Fragestellung befasst sind
und bereits wissenschaftliche Lei-
stungen erbracht haben. Die Bewer-
ber müssen über ausreichende
Kenntnisse der deutschen oder eng-
lischen Sprache verfügen.

Über die Ausstattung der Stipen-
dien, Bewerbungsvoraussetzungen
und Antragsmodalitäten informiert
ein Merkblatt des Herder-Instituts,
das gemeinsam mit dem Antragsfor-
mular auch über die www-Adresse
des Instituts verfügbar ist. Anträge
auf Gewährung eines Stipendiums
für das 1. Halbjahr 2006 können bis
zum 30. September 2005 gestellt
werden. Sie sind zu richten an den
Vorstand des Herder-Instituts e.V.,
Gisonenweg 5-7, D-35037 Marburg.


